
Das völlig benagelte Spektakel 
der Mächtigen, der G20-Gipfel in 
Hamburg ist ja seit über einem 
Jahr vorbei – vorbei? Nicht wirk-
lich und nicht für Alle. Noch 
immer sitzen sechs der vormals 
über 50 Menschen in der Justiz-
vollzugsanstalt Billwerder, am 
östlichen Rand Hamburgs ein. Noch 
immer stehen vier Leute bis vo-
raussichtlich Ende Juli gefühlt 
fast täglich vor Gericht. Na-
hezu im Wochentakt werden neue 
G20-Verfahren eröffnet. Über 50 
Angeklagte wurden bereits zu saf-
tigen Haftstrafen, Bewährungs-
strafen oder Geldstrafen ver-
urteilt. Viele der Anfang Juli 
über 400 vorübergehend Festgenom-
menen und Eingeknasteten warten 
noch auf die Verfahren gegen sie. 
Wohnungen, Häuser, Bibliotheken 
und Projekte wurden und werden 
durchsucht. Fahndungsbilder zu 
hunderten veröffentlicht und eine 
regelrechte Menschenjagd von Ver-
folgungsorganen und der Presse 
veranstaltet. 
Seit April passiert dies auch im 
so genannten Ausland. Nicht nur 
in der Schweiz, Dänemark, Grie-
chenland, Spanien und Italien, 
sogar in Ländern wie Ungarn, Bel-
gien und Österreich. Am 28.5.2018 
wurden in Frankreich, Spanien, 
Italien und in Bremgarten AG 
Hausdurchsuchungen veranstal-
tet, mit martialischem Aufgebot 
wie Spezialkräften, vermummten 
Beamt*innen, Hunden und was noch 
immer. Das KuZeB z.B. gleich vor 
den Augen der Anwohner gerazzt.
Zwei G20-Gefangene wurden noch 
während laufenden Strafprozessen 
aus der Bundesrepublik Deutsch-
land ausgewiesen und mit 
einer 5-jährigen Ein-
reisesperre belegt. 
Dieser Eintrag in 
das SIS II Schen-
gen-Sperrsys-
tem führt dazu, 
dass die beiden 
Nicht-EU-Bürger 
in kein Land 
des Schenge-
ner-Abkommens 
mehr einreisen 
können. Und dies 
völlig unabhängig 
vom Ausgang der ge-
richtlichen Strafver-
fahren.
Schon zum G20-Gipfel wurden 
Menschen an der Einreise gehin-
dert und nur im gerichtlichen 
Eilverfahren ist es den meisten 
gelungen, ihr angeblich verbrief-
tes Recht auf freie Meinungsäus-
serung, Versammlungs- und Demons-
trationsfreiheit wahrzunehmen.

Ein Jahr nach dem «Gipfel der 
Hiebe», wollen wir euch einen 
Abend lang von den G20-Gefange-
nen, -Angeklagten & -Verurteilten 
berichten. Die Solidaritäts- 
Kampagne «United We Stand» vor-
stellen und besonders über den 
Kampf gegen Einreisesperren und 
Ausweisungsverfügungen erzählen. 
Sowie, was das in Zukunft für uns 
alle bedeuten könnte. 
Besonders folgenschwer trifft es 
Aktivist*innen aus Nicht-EU-Staa-
ten und Ländern, die nicht im 
Schengener-Abkommen sind.
Die NoG20-Aktivistin und Anwältin 
für Migrationsrecht, die seiner-
zeit die Einreisesperren bekämpft 
hat und sich nun für die grosse 
Schlacht vor den verschiedenen 
Verwaltungsgerichten gegen die 
Ausweisungsverfügungen der Ham-
burger Ausländerbehörde rüstet, 
wird da sein und eine NoG20-Ak-
tivistin, die sich von Anfang an 
in der Begleitung und dem Support 
der G20-Gefangenen, Ex-Gefange-
nen, Angeklagten, ihren Familien 
und Genoss*innen engagiert. 
Viele der eingeknasteten 
NoG20-Aktivist*innen hatten bis 
dato keinerlei Kontakte oder 
soziales Umfeld in Hamburg und 
mussten beziehungsweise müssen 
bis zur Verurteilung in erster 
Instanz, zum Teil monatelang in 
der Stadt bleiben oder zur Be-
rufungsverhandlung wiederkommen. 
Deren Leute wollen sie natürlich 
im Knast besuchen, den Prozessen 
beiwohnen und sie auch in den Be-
rufungsverhandlungen unterstüt-
zen. So sind bei all dem Horror 
der Repression auch wahnsinnig 
schöne, wertvolle, tolle, inter-
essante, liebevolle und intensi-

ve Freundschaften entstanden 
von Hamburg über Amsterdam 
nach Warschau, von Feltre 
über Paris und Catania 
bis Moskau und anders-
herum und zurück und 
überhaupt.

United We Stand!

Diskutiert mit uns: 

Still Loving Krawalltouristen!

NoG20! – United We Stand!
Informations- und Diskussionsveranstaltung zur Welle der Repression nach 

dem G20-Gipfel in Hamburg. 
Mit zwei NoG20-Aktivistinnen von «United We Stand» aus Hamburg.

4.7.18, 20h Rössli,  
Reitschule Bern

13.7.18, 20h Infoladen 
Kasama, Zürich

Still Loving Krawalltouristen! NoG20! – United We Stand! 
Veranstaltungen am 4.7. (Bern) und 13.7. (Zürich)


